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Steife itad; Neuguinea
a3on_6arIo (Stunber.(Schluß]

3m Umlreis oon Kilometern ift lein guß trodenen Aobens.
Sie ©ingebornen leben in Afablfeütten, als einsiges Aerlehrs»
mittel baben fie itjre Aoote. 2ßir anlern oor ber größten #ütte,
bie als ©emeinbebaus bient. 3m 5lu beoölfern fid) bie Aoote.
©in fröhliches ©efcfenatter lebhafter, aufgewedter Sente umgibt
ben lleinen Sampfer. Sie Körper ber ©ingebornen oerraten
burch bie Iräftige Arm» unb Scfjultermuslulatur, baß sur gort»
bewegung bauptfächlicb bie Arme gebraucht werben.

Sie Dtatur bat für bie Aebürfniffe biefer Seute oortrefflicb
.g.eforgt. Sie leben oon Sago, wilben grücßten, gifdjfang unb
3agb. Sie Sagopalme roäcbft im Überfluß im Sumpfwalb.
DBohl muß, um bas Marl su gewinnen, bie Äaime gefällt wer»
ben. Die ausgebebnten Sßätber bergen aber einen unerfchöpf»
lieben Aorrat, ber beut Küftenbewohner, ohne jèbe Arbeit für
Anpflansung unb Pflege, sur Verfügung fteht. ©benfowenig
Mühe bereitet ber gifcbfang in biefen reichen ©etoäffern unb,
menn auf einem 3«9b3ug auf bem trodenen Sanb ber Speer
bes 3ägers ein mitbes Scbmein ober ein Känguruh erlegt, fo
ift ber Sifch erft recht nach DBunfcß gebedt.

©s ift bafeer begreiflich, bah ber ©ingeborne für rege©
mähige Arbeit nicht bas gewünfeßte 3ntereffe 3eigt. Vorläufig
fteht ber Afaffelbauer ber Sairbwirtfcfeaft auf irodenem 58 ob en
noch fetjr ffeptifch gegenüber, ©r fießt nur bie Mehrarbeit,
welche bas Anpflansen ber ©etoächfe, bie er glaubt nicht nötig
3U haben, mit fich bringt. Sie Sßorteile eines fehhaften Sehens
auf bem trodenen Sanb, welches ein3ig 3U einem höhern Se»

bensftanbarb führen lann, begreift er noch nicht.
Sie Sßaropenpapuas finb für ihre Neigung 3U Sans unb

Spiel belannt, fo laffen auch mir eine Sansoorftellung ueran»
flatten. Samit ich genügenb jrjelligfeit für eine gilmaufnahme
gewinne, wirb fchnetl bas Sad) bes ©emeinbehaufes abgebedt.
Aach lurser Seit fornmen bie Schönen bes Afahlbauborfes in
ihrem geftfehmuef angerubert. ©ine Mobefcßau 3eigt laum eine
gröbere Auswahl an oerfeßiebenen Koftümen, als ber fßufe bie»

fer Milben. Allerbings ift bie Aebedung ber Körper nach unfern
Aegriffen etwas mangelhaft, lann es aber immerhin mit einem
moöernen Aab eansug aufnehmen. Arme, frnls unb Seine finb
mit Spangen, Aänbern unb Mufchelfchnüren gefchmüdt. über
Aruft unb fRücfen hängen Schnüre mit aufgereihten Müfcßeln
ober ©lasperlen. ©in Senbenfchurs, ber oorn oom Aabel in ber»
fchiebener Sänge herunterhängt, oeroolfftönbigt bas ©ewanb.
Ser Senbenfcßurs befteht aus lunftooller ©lasperlenffiderei,
ober einem Such mit aufgenähten, bunten Stoffefeen. Sie Aüd»
feite ber Sänserinnen ift nur mit ben Saftfcfenüren, bie bas
geftlleib halten müffen, helleibet. Sie bunten Stoffe ftammen
sweifellos oon europäifchen Samenlleibera, bie hier, im ©eifte
bes Sanbes umgeänbert, oon ben jungen Samen getragen
werben.

Ser Sans nnrb angeführt burch einen Mann mit Srommel
unb geberfchmud aus Aarabiesoogelbälgen.

Sie Schar ber Sansenben bewegt fich mit lleinen, ftampfen»
ben Schritten in ber Dtunbe. Sie Aorftellung wirb halb eintönig.
Slßmäfelicö hat fich bie ganse Aeoöifefung bes Sorfes eingefun»
ben unb ber fcßwache Sfahlunterbau bes Kaufes fchwanlt be=

benflich unter ber Saft. Sie oielen ungewafchenen Körper —
ber Aapua habet nicht regelmäßig wie ber Malaie — oerbreiten
balb einen unerträglichen ©eftanl, fobaß mir froh finb bie 2öei=

terreife antreten su tonnen, ©ine Aetroleumfarme ooH mit Sa»
hat ift bie AelOßnung für bie Sansaufführung.

©in Auberboot, mit 24 Aapuas bemannt, bie auf ben Aus»
legem fifeenb rubern, bringt uns fchnell ftromaufwärts, 3U

einem fRegierungslamp. Sort ift eine Heine 8oliseitruppe fta»
tioniert unb ein Sehrer, ber nehft bem Unterricht ber Kinber
auch ben ©rwaeßfenen lanbwirtfchaftliche Kenntniffe beibringen

foil. 3rt ber Aäße ber Station ift eine Heine Aapuafieblung
entftanben.

Sßie wir fpät abenbs sum Afahlbauborf surüdleßren tönt
oon weitem fchon ber IRhbthmus ber Stommeln, bas Sansfeft
ift noch in ooliem ©ange.

©inige Sage oerbringe ich mit ©rtunbungen auf ber 3nfel
3apen, bann holt mich ber Sampfer wieber ab unb fefet mich ein
paar Sage fpäter an ber Aorbweftede oon Neuguinea, in So»

rong, wieber an Sanb. Ser Siftriltsbeamte erwartet mich bort.
Sorong liegt auf einer lleinen, freisrunben 3nfel, welche burch
einen fchmalen Kanal oom geftlanb getrennt ift. Sas Aaftßaus
ber Aegterung ift unbenüfet, oollftänöig leer unb macht mit fei»

nen fchiefftehenbert Sßänben aus ülftneroen ber Sagopalme unb
fchwerem Siegelbach feinen fehr oertrauenerwedenben ©in=
brud. Ser 8eamte erflärt mir bebauernb, feine 3unggefellen=
wohnung biete auch nicht mehr Komfort unb 8ebiente feien
leine oorfeanben. 3wifd)en bem ßiafthaus unb bem 8ungalow
bes Beamten fteht im „Ülegierungsoiertel" bas ©efängnis. Sies
bringt mich auf ben ©ebanfen, wie bem Mangel an Siener=
fchaft absuihelfen wäre. Sicher ift im Staatshotel irgenb ein
malaiifcher 8ebienter, ber etwas auf bem Kerbhols hat unb
bort befchaulich feine Strafe abfifet. äßirflich, unter ben Sträf=
lingen ift ein Malaie, ber als 23op in 3ioilifierten ©egenben ge=

bient hat. Siefem wirb ber Schüiffel bes ©efängniffes anoer=
traut unb er fchließt jccy währenb meines Aufenthaltes morgens
in ber grütje auf, beoor bie Sienftftunben bes Sffiärters begin=
nen. Abenbs oollsieht fich bas ©anse in umgelehrter Aichtung.

Sie Sträflinge finb auf ber lleinen 3"fel gut oerforgt.
SBegfchwimmen fönnen fie nicht, wegen ben Sjaififefeen, unb
übrigens gefällt es ihnen beftens im ©efängnis. Ser 8apua,
welcher wegen Aichtbesahlüng oon Abgaben ober anbern Heb
nen Seliften, Strafe abfifeen muß, begreift wenig oom Merl
biefer Maßnahme. Senn erftens hat er im ©efängnis ein Sach
auf bem Kopf, sweitens friegt er eine iyofe, was gegenüber ber

Schnur, bie er früher als bonntagsftaat getragen hat, gewalt©
ger gortfehritt bebeutet unb britrens braucht er fich nicht um fein
©ffen su lümmern, es wirb ihm oorgefefet, währenb er fich öas=

felbe fonft mehr ober weniger mühfam felbft befchaffen mußte.

Als ©egenleiftung muß ber Sträfling allerbings täglich
einige Stunben, mit einem Stod ober fonft untauglichen 2Berf=

seug bewaffnet, im Unlraut ber Sorong'fchen ®ouleoarbs her=

ümftochern. ©r bringt es barin gerabe fo weit, baß ihm bas
Unlraut nicht unter bem SSertseug nacbmäcbft.

gür meine ©rlunbigungen in ben SBätbern bes geftlanbes
unb für bie Aobenunterfuchungen werben mir alle Sträflinge
3ur Verfügung geftellt. Xagsüber ftreife ich mit ben Miffetätern
im Urwalb herum ober mache gahrten nach ben oielen um»
liegenben 3nfeln. Keiner hat je bie ©elegenheit benüfet aussu»
reißen. Ser als Belohnung oerfprodjene Sabal hatte mehr An»

Siehungstraft als bie greif) eit.
gür bie Anlage eines glugplafees finben wir eine fdjöne,

Heine 3nfel, gerabe breit genug für bas ßanbungsfelb. An Ort
unb Stelle werben bie nötigen Marlierungen für bie Anlage
angebracht unb bie Aieberlaffung geplant, ©in paar Monate
fpäter bröhnten bort bie Motoren ber glugseuge, welche bie
Aermeffungsflüge über Neuguinea aussuführen haften.

Am feftgefefeten Sag erfdjeint bie weiße 3acht bes ©ou»

oerneurs ber Moluffen auf ber Diebe oon Sorong, um mich ab»

3uholen. Surch bas Mirrwarr oon 3nfeln ber Seleftraße barnp»
fen wir nach Süben unb bann ber Küfte entlang. Sas Sanb
liegt weit surüd, hinter lilometerbreiten Schlammbäntien ift ber

Saum bes Sumpfmalbes 3U erlennen. Sem größten gluß biefes
Küftenftriches muß ich einen Aefud) abftatten. 2Bir anlern weit
braußen im Meer, oor ber Schlammbanl. 3n ben erften Mor»
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Reise nach Neuguinea
Von Carlo Grunder.^Schluß)

Im Umkreis von Kilometern ist kein Fuß trockenen Bodens.
Die Eingebornen leben in Pfahlhütten, als einziges Verkehrs-
Mittel haben sie ihre Boote. Wir ankern vor der größten Hütte,
die als Gemeindehaus dient. Im Nu bevölkern sich die Boote.
Ein fröhliches Geschnatter lebhafter, aufgeweckter Leute umgibt
den kleinen Dampfer. Die Körper der Eingebornen verraten
durch die kräftige Arm- und Schultermuskulatur, daß zur Fort-
bewegung hauptsächlich die Arme gebraucht werden.

Die Natur hat für die Bedürfnisse dieser Leute vortrefflich
gesorgt. Sie leben von Sago, wilden Früchten, Fischfang und
Jagd. Die Sagopalme wächst im Überfluß im Sumpfwald.
Wohl muß, um das Mark zu gewinnen, die Palme gefällt wer-
den. Die ausgedehnten Wälder bergen aber einen unerschöpf-
lichen Vorrat, der dem Küstenbewohner, ohne jede Arbeit für
Anpflanzung und Pflege, zur Verfügung steht. Ebensowenig
Mühe bereitet der Fischfang in diesen reichen Gewässern und,
wenn auf einem Iagdzug auf dem trockenen Land der Speer
des Jägers ein wildes Schwein oder ein Känguruh erlegt, so

ist der Tisch erst recht nach Wunsch gedeckt.
Es ist daher begreiflich, daß der Eingeborne für regel-

mäßige Arbeit nicht das gewünschte Interesse zeigt. Vorläufig
steht der Pfahlbauer der Landwirtschaft auf trockenem Boden
noch sehr skeptisch gegenüber. Er sieht nur die Mehrarbeit,
welche das Anpflanzen der Gewächse, die er glaubt nicht nötig
zu haben, mit sich bringt. Die Vorteile eines seßhaften Lebens
auf dem trockenen Land, welches einzig zu einem höhern Le-
bensstandard führen kann, begreift er noch nicht.

Die Waropenpapuas sind für ihre Neigung zu Tanz und
Spiel bekannt, so lassen auch wir eine Tanzvorstellung veran-
stalten. Damit ich genügend Helligkeit für eine Filmaufnahme
gewinne, wird schnell das Dach des Gemeindehauses abgedeckt.
Nach kurzer Zeit kommen die Schönen des Pfahlbaudorfes in
ihrem Festschmuck angerudert. Eine Modeschau zeigt kaum eine
größere Auswahl an verschiedenen Kostümen, als der Putz die-
ser Wilden. Allerdings ist die Bedeckung der Körper nach unsern
Begriffen etwas mangelhaft, kann es aber immerhin mit einem
modernen Badeanzug aufnehmen. Arme, Hals und Beine sind
mit Spangen, Bändern und Muschelschnüren geschmückt, über
Brust und Rücken Häkchen Schnüre mit aufgereihten Muscheln
oder Glasperlen. Ein Lendenschurz, der vorn vom Nabel in ver-
schiedener Länge herunterhängt, vervollständigt das Gewand.
Der Lendenschurz besteht aus kunstvoller Glasperlenstickerei,
oder einem Tuch mit aufgenähten, bunten Stoffetzen. Die Rück-
feite der Tänzerinnen ist nur mit den Bastschnüren, die das
Festkleid halten müssen, bekleidet. Die bunten Stoffe stammen
zweifellos von europäischen Damenkleidern, die hier, im Geiste
des Landes umgeändert, von den jungen Damen getragen
werden.

Der Tanz wird angeführt durch einen Mann mit Trommel
und Federschmuck aus Paradiesoogelbälgen.

Die Schar der Tanzenden bewegt sich mit kleinen, stampfen-
den Schritten in der Runde. Die Vorstellung wird bald eintönig.
Allmählich hat sich die ganze Bevölkerung des Dorfes eingefun-
den und der schwache Pfahlunterbau des Hauses schwankt be-

deutlich unter der Last. Die vielen ungewaschenen Körper —
der Papua badet nicht regelmäßig wie der Malaie — verbreiten
bald einen unerträglichen Gestank, sodaß wir froh sind die Wei-
terreise antreten zu können. Eine Petroleumkanne voll mit Ta-
bak ist die Belohnung für die Tanzaufführung.

Ein Ruderboot, mit 24 Papuas bemannt, die auf den Aus-
legern sitzend rudern, bringt uns schnell stromaufwärts, zu
einem Regierungskamp. Dort ist eine kleine Polizeitruppe sta-
tioniert und ein Lehrer, der nebst dem Unterricht der Kinder
auch den Erwachsenen landwirtschaftliche Kenntnisse beibringen

soll. In der Nähe der Station ist eine kleine Papuasiedlung
entstanden.

Wie wir spät abends zum Pfahlbaudorf zurückkehren tönt
von weiten: schon der Rhythmus der Trommeln, das Tanzfest
ist noch in vollem Gange.

Einige Tage verbringe ich mit Erkundungen auf der Insel
Iapen, dann holt mich der Dampfer wieder ab und setzt mich ein
paar Tage später an der Nordwestecke von Reuguinea, in So-
rong, wieder an Land. Der Distriktsbeamte erwartet mich dort.
Sorong liegt auf einer kleinen, kreisrunden Insel, welche durch
einen schmalen Kanal vom Festland getrennt ist. Das Rasthaus
der Regierung ist unbenützt, vollständig leer und macht mit sei-

nen schiefstehenden Wänden aus Astnerven der Sagopalme und
schwerem Ziegeldach keinen sehr vertrauenerweckenden Ein-
druck. Der Beamte erklärt mir bedauernd, seine Junggesellen-
wohnung biete auch nicht mehr Komfort und Bediente seien
keine vorhanden. Zwischen dem Rasthaus und dem Bungalow
des Beamten steht im „Regierungsviertel" das Gefängnis. Dies
bringt mich auf den Gedanken, wie dem Mangel an Diener-
schaft abzuhelfen wäre. Sicher ist im Staatshotel irgend ein
malaiischer Bedienter, der etwas auf dem Kerbholz hat und
dort beschaulich feine Strafe absitzt. Wirklich, unter den Sträf-
lingen ist ein Malaie, der als Boy in zivilisierten Gegenden ge-
dient hat. Diesem wird der Schlüssel des Gefängnisses anver-
traut und er schließt sich während meines Aufenthaltes morgens
in der Frühe auf, bevor die Dienststunden des Wärters begin-
nen. Abends vollzieht sich das Ganze in umgekehrter Richtung.

Die Sträflinge sind auf der kleinen Insel gut versorgt.
Wegschwimmen können sie nicht, wegen den Haifischen, und
übrigens gefällt es ihnen bestens im Gefängnis. Der Papua,
welcher wegen Nichtbezahlung von Abgaben oder andern klei-

nen Delikten, Strafe absitzen muß, begreift wenig vom Wert
dieser Maßnahme. Denn erstens hat er im Gefängnis ein Dach
auf dem Kopf, zweitens kriegt er eine Hose, was gegenüber der

Schnur, die er früher als Sonntagsstaat getragen hat, gewalti-
ger Fortschritt bedeutet und drittens braucht er sich nicht um sein
Essen zu kümmern, es wird ihm vorgesetzt, während er sich das-
selbe sonst mehr oder weniger mühsam selbst beschaffen mußte.

Als Gegenleistung muß der Sträfling allerdings taglich
einige Stunden, mit einem Stock oder sonst untauglichen Werk-
zeug bewaffnet, im Unkraut der Sorong'fchen Boulevards her-
Umstochern. Er bringt es darin gerade so weit, daß ihm das
Unkraut nicht unter dem Werkzeug nachwächst.

Für meine Erkundigungen in den Wäldern des Festlandes
und für die Bodenuntersuchungen werden mir alle Sträflinge
zur Verfügung gestellt. Tagsüber streife ich mit den Missetätern
im Urwald herum oder mache Fahrten nach den vielen um-
liegenden Inseln. Keiner hat je die Gelegenheit benützt auszu-
reißen. Der als Belohnung versprochene Tabak hatte mehr An-
ziehungskraft als die Freiheit.

Für die Anlage eines Flugplatzes finden wir eine schöne,
kleine Insel, gerade breit genug für das Landungsfeld. An Ort
und Stelle werden die nötigen Markierungen für die Anlage
angebracht und die Niederlassung geplant. Ein paar Monate
später dröhnten dort die Motoren der Flugzeuge, welche die
Vermessungsflüge über Neuguinea auszuführen hatten.

Am festgesetzten Tag erscheint die weiße Jacht des Gou-
verneurs der Molukken auf der Rede von Sorong, um mich ab-
zuholen. Durch das Wirrwarr von Inseln der Selestraße damp-
fen wir nach Süden und dann der Küste entlang. Das Land
liegt weit zurück, hinter kilometerbreiten Schlammbänken ist der

Saum des Sumpfwaldes zu erkennen. Dem größten Fluß dieses
Küstenstriches muß ich einen Besuch abstatten. Wir ankern weit
draußen im Meer, vor der Schlammbank. In den ersten Mor-



gcnftunben wirb bas fcbnelle SJtotorboot her 3acf)t 3U SBaffer
gelaffen unb bei Sagesanbrud) befinben wir uns oor ber SOtün*

bung bes gtuffes. Sie gabrrinne ift notbürfüg .mit Bambus*
ftörfen marfiert, fo brauchen wir nicht au loten. 3n ooller gubrt
geht es noch ftunbenlang flußaufwärts, bis wir mittags bie erfte
Anfieblung erreichen, bie auf einem frühern Stranbwad ent*

ftanben ift. Ser giuß hat burch bie 2tuffci)üttung oon Schlamm*
maffen bie Küftenlinie mehr als 20 Silometer ins föteer hinaus
geflohen. Sie llnterfuchung ergibt halb, baß in biefer ©egenb
in furjer Bauaeü fein glugplaß erftellt werben tann, wohl bie*
tet her breite gluß eine ibeale ßanbungsgelegenheit für SBaffer*

flugjeuge.
Sie fRücffahrt nach bem Sampfer geht nicht fo glatt, weil

ein Seil bes SKotors warm läuft. Sobalb wir bie glußtnünbung
paffiert haben, fpannen wir an hochgeftellten Stubern bas Ber*
öeef bes Bootes als Segel auf. 2lbwechflungsweife fegein wir
unb benüßen ben SKotor, bis er wieber heiß gelaufen ift. Spät
in ber Stacht erreichen wir bie 3acht unb lichten fofort bie Sinter,
um bie Steife nach bem fötac ©luergolf fortjufeßen.

Ser 9Jtac*©luergolf feßneibet tief in bie 3nfel ein unb
fchnürt ben fogenannten Bogelfopf oom maffigen Sübteil ber
Snfel ab. Sie ßanbenge, welche ben SJtac*(Eluergolf oon ber
Seeloüifbai im Starben trennt, ift nur gegen 30 fm breit. SBir
fahren bem «örtlichen Ufer entlang in ben ©olf ein, ber hier fo
breit ift, baß bas Sübufer anfechtbar bleibt. (Einige armfelige
Süftenborfer werben befugt, bie alle auf niebrigen Sanbbänfen

jraiftben Sheer unb Urwalbfampf erbaut finb. Sie ©tnwobner
hub eine SRifdjung aus allen Bölfern bes Archipels mit ©bine*
fen. größer pflegten bie Sultane oon Seraate, welchen bas ®e»
biet gehörte, Berhrecher hierher au transportieren. 3m inner*
ften Seil bes ®olfes fini einige Sörfer aus folchen frühem So»
tonim entftanben. ©in großer Seil her Beoölferung ift ooll»
ftänbig begeneriert.

©in paar Sage werben mit Bermeffung unb Borarheiten
für bie ©rftellung eines glugptoßes in einem Seitenarm bes
®olfe$ oerbracht. Sann erfcheint ein leichter hofiänbifcher Sreu*
aer, ber mit feinem ®afferflugaeug bie weitem ©rfunbigungen
unterftüßen foil. An Borb bes Kreujers werbe ich mit echter
®oftfreunbfchaft aufgenommen. Sie Befestigung bes Sriegs*
(«biffes enthüllt mir bie außerorbentlicß burchbachten technifchen
Einrichtungen biefer gabraeuge. Befonbers bie artilleriftifchen
®<hießoorrichtungen, mit ihren tompliaierten SRechnungsmafchi*
nen unb Signalapparaten finb ftaunenswert.

2lm nächften SQtorgen fchwingt ber Sran bas SBafferflug-
aus, bemannt mit einem fötarinepiloten unb mir als Beoh*

Eingeborner Schmied, mit Blasbalg aus Bambusrohr.

achter. 2Bir ihahen unfern glug auf ber Karte ahgefteeft. ©leich*
aeitig lichtet her Kreujer bie Sinter unb wenbet ftch nach bem
oereiniharten ïreffpunft braußen im föteer. Stach einigen harten
Auffcblögen erhebt fleh her Bogel über hie Sßellen. 2Bir nehmen
Kurs lanbeinwärts. Sumpfige glußarme erfcheinen unter uns,
bann Urwalb unb offeneres, mit hohen ©ufalgptusbäumen he*

wachfenes ©etänbe. Ser Btlot macht ftch ein Bergnügen baraus,
auf bie fpärlichen Sieblungen im ®leitflug hinunterjuftoßen unb
fnapp über ben Baumwipfeln bas glug3eug ahaufangen. Sie
©efüble ber primitioen ©inwohner, welche aunt erften fötal
einen folchen Stiefenoogel aus ber fiuft herunterftechen unb ftch
mit ohrenhetäuhenbem ßärm wieber in bie ßuft fchwingen fe*
hen, wage ich nicht au hefchreihen. 3Bir tonftatieren nur bie
Banif, welche unfer ©rfcheinen heroormft. fötenfehen, fjübner
unb Schweine flüchten in großem Surcheinanber in hen Schat*
ten bes nahen Urwalbes, aus bem fte fi<h ficher für einen Sag
nicht mehr heroorwagen. Beim Stücfflug nach bem oereinharten
ïreffpuntt hinbert ftarter Stehet über bem föteer bie Sicht, fo*
haß wir ben Kreier erft nach längerem Suchen finben. fötit
biefem glug ift meine Arbeit an ben Küften Steuguineas aur
fjauptfache abgefchloffen.

Sie Stücfreife nach 3aoa unb Sumatra führte über ©crom
nach Ambon. fötit tiefer Befriebigung benfe ich an biefe Steife
unb ben Aufenthalt in einem her leßten, noch primitioen ©ehiete
ber ©rbe.

Bilder von einem Tanzfest an der Waropenköste in Nord Neuguinea.

kr von einem Tanztet an der Waropenküste in Nord Neuguinea.

genstunden wird das schnelle Motorboot der Jacht zu Wasser
gelassen und bei Tagesanbruch befinden wir uns vor der Mün-
dung des Flusses. Die Fahrrinne ist notdürftig mit Bambus-
stöcken markiert, so brauchen wir nicht zu loten. In voller Fahrt
geht es noch stundenlang flußaufwärts, bis wir mittags die erste

Anstedlung erreichen, die auf einem frühern Strandwall ent-
standen ist. Der Fluß hat durch die Aufschüttung von Schlamm-
Massen die Küstenlinie mehr als 20 Kilometer ins Meer hinaus
geschoben. Die Untersuchung ergibt bald, daß in dieser Gegend
in kurzer Bauzeit kein Flugplatz erstellt werden kann, wohl die-
tet der breite Fluß eine ideale Landungsgelegenheit für Wasser-
flugzeuge.

Die Rückfahrt nach dem Dampfer geht nicht so glatt, weil
ein Tell des Motors warm läuft. Sobald wir die Flußmündung
passiert haben, spannen wir an Hochgestellten Rudern das Ver-
deck des Bootes als Segel auf. Abwechslungsweise segeln wir
und benutzen den Motor, bis er wieder heiß gelaufen ist. Spät
in der Nacht erreichen wir die Jacht und lichten sofort die Anker,
um die Reise nach dem Mac Cluergolf fortzusetzen.

Der Mac-Eluergolf schneidet tief in die Insel ein und
schnürt den sogenannten Vogelkopf vom massigen Südteil der
Insel ab. Die Landenge, welche den Mac-Cluergolf von der
Seelvinkbai im Norden trennt, ist nur gegen 30 km breit. Wir
fahren dem nördlichen Ufer entlang in den Golf ein, der hier so

breit ist, daß das Südufer unsichtbar bleibt. Einige armselige
Küstendörfer werden besucht, die alle auf niedrigen Sandbänken

Zwischen Meer und Urrvaldsumpf erbaut find. Die Einwohner
ßnd eine Mischung aus allen Völkern des Archipels mit Chine-
se». Früher pflegten die Sultane von Ternate, welchen das Ge-
biet gehörte, Verbrecher hierher zu transportieren. Im inner-
sie« Teil des Golfes sind einige Dörfer aus solchen frühern Ko-
lonien entstanden. Ein großer Teil der Bevölkerung ist voll-
ständig degeneriert.à paar Tage werden mit Bermeffung und Vorarbeiten
stir die Erstellung eines Flugplatzes in einem Seitenarm des
Golfes verbracht. Dann erscheint à leichter holländischer Kreu-
Zer, der mit seinem Wasserflugzeug die weitern Erkundigungen
unterstützen soll. An Bord des Kreuzers werde ich mit echter
Gastfreundschaft aufgenommen. Die Besichtigung des Kriegs-
schistes enthüllt mir die außerordentlich durchdachten technischen
Einrichtungen dieser Fahrzeuge. Besonders die artilleristischen
Schießvorrichtungen, mit ihren komplizierten Rechnungsmaschi-
nen und Signalapparaten find staunenswert.

Am nächsten Morgen schwingt der Kran das Wasserflug-
Zeug aus, bemannt mit einem Mannepiloten und mir als Veob-

LinZeborner Lcklnieä, »nt Linsbai^ nu» Lâinbnsrotir.

achter. Wir haben unsern Flug auf der Karte abgesteckt. Gleich-
zeitig lichtet der Kreuzer die Anker und wendet sich nach dem
vereinbarten Treffpunkt draußen im Meer. Nach einigen harten
Aufschlägen erhebt sich der Vogel über die Wellen. Wir nahmen
Kurs landeinwärts. Sumpfige Flußarme erscheinen unter uns,
dann Urwald und offeneres, mit hohen Eukalyptusbäumen be-
wachsenes Gelände. Der Pilot macht sich ein Vergnügen daraus,
aus die spärlichen Siedlungen im Gleitflng hinunterzustoßen und
knapp über den Vaumwipfeln das Flugzeug abzufangen. Die
Gefühle der primitiven Einwohner, welche zum ersten Mal
einen solchen Riesenvogel aus der Lust herunterstechen und sich

mit ohrenbetäubendem Lärm wieder in die Lust schwingen se-

hen, wage ich nicht zu beschreiben. Wir konstatieren nur die
Panik, welche unser Erscheinen hervorruft. Menschen, Hühner
und Schweine flüchten in großem Durcheinander in den Schat-
ten des nahen Urwaldes, aus dem sie sich sicher für einen Tag
nicht mehr heroorwagen. Beim Rückflug nach dem vereinbarten
Treffpunkt hindert starker Nebel über dem Meer die Sicht, so-
daß wir den Kreuzer erst nach längerem Suchen finden. Mit
diesem Flug ist meine Arbeit an den Küsten Neuguineas zur
Hauptsache abgeschlossen.

Die Rückreise nach Java und Sumatra führte über Ceram
nach Ambon. Mit fieser Befriedigung denke ich an diese Reise
und den Aufenthalt in einem der letzten, noch primitiven Gebiete
der Erde.

öilcler von einen» lerntest nn <ler >Vniopenknxte in >ior<I NeuKuinen.

von einen» 1nn?kest sn cier VVnropenIcüste in 5ior<! Keu^uinen.



Die sportliche Bluse in leuchtenden Farben
ist dieses Jahr nicht nur mannigfaltig in der
Formgebung, sondern auch in der Material-
Zusammensetzung : Gestricktes auf Wollstoff,
mit Echarpenapplikationen, Capuchons etc. etc.

Vie »pvrtlicke Muse in leuàenà I-ìrbea
ÎLt dieses nicì»t nur manniAksItz^ in <ier
knrmxekunx, «màrn suà in àr âterisl-
ZussmmensetTunx: «estr-cl-tes snk WoUswkk,
mit Lclmtpenspplikationen, Làpuclinns etc. etc.
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